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Schöne

Kirchenleitung und Kirchenordnung
nach lutherische Verständnis'

Was ist gemeint mıit „‚Kirchenleitung  . un „Kirchenordnung“?
DIe Kırche ist tıftung Christ1i ach der Schrift entsteht S1€e und wiıird C1-

halten, dıie Gnadenmaittel, Wort und Sakrament, ZUT Anwendung kommen.
alsSOo (Gjott selbst andelt und He se1ıne Gmadenmuttel den Glauben eINn-
pflanzt und stärkt. DIe Kırche ist ACTeCQ verbı 4VE DIe Gnadenmiuttel
aber bedürfen des mtes, das S1e den Menschen rng „S5olchen (Glauben

erlangen, hat Gott das Predigtamt EINSESEIZL. (CA Ks soll das
Wort rein und unverfälscht verkündıgen und dıe Sakramente einsetzungsgemäß
verwalten. Christus eru noch heute Amtsträger In cheses Amt und überträgt
65 in der Ordinatıon. ESs ist nach der chrıft und dem lutherischen Be-
kenntn1s göttlıchen Rechtes (de Jure dıvino), alsSO keıne VO Menschen 5
machte Ordnung In der Kirche. sondern VOoN (jott gewollt. Es gehö nıcht 1UT

Z „Dene esse*“ der Kırche, sondern iıhrem „esse selbst, iıhrem esen
hne olches Amt ist die Kırche nıcht Kırche

Damıuıt Wort und Sakrament ure das VOIN Chrıistus gestiftete Amt C-
richtet werden können, bedarf 6S der geordneten Absıcherung d1eses Dıenstes,

erfällt dıe Kırche Solche geordnete Absıcherung ist Aufgabe der Kır-
chenleıitung, derjen1ıgen, cdie ZU Kırchenregiment berufen sSınd, und wırd
geregelt MC dıe Kırchenordnungen, cdIe Bestimmungen, nach denen e1-

Kırche handelt „Kirchenregiment" hat e} immer Zzwel Seıten, ämlıch
eiıne pastorale und eiıne admınistratıve., das eıden und das Regıeren. Beı1ides
ist unterscheıden, nıcht aber VON eınander tennen Kıirchenleitung und
Kırchenordnung sollen das eiıden, das Hırtenamt, den Hırtendienst ermOg-
lıchen, siıchern und unterstutzen

Göttliıchen Rechtes (Jurıs dıvını) ist der Auftrag ‚Weıde me1ıne SC
(Joh 21 161) ach welchen Regeln und Ordnungen das geschieht, ist weıthın
nıcht mehr göttlıchen Rechtes, sondern steht In der Freiheıt der Kırche, che fest-
egen kann, W as sinnvoll 1st und gelten soll. WEeNnNn r denn dem Weıdeaufitra:
(der Ausrıchtung VON Wort und amen nıcht entgegensteht.

Im euen lestament zeigen dıe Korıinther- und dıie Pastoralbrıiefe., WI1Ie cdıe
Apostel als Leıter und Hırten auftreten und Kirchenregiment qusüben: S1e. leh-
ICH und ermahnen nıcht NUT, sondern geben Anordnungen, üben HC dUS,
wehren Mı  Tauchen und Unordnung, schlıeßen iırlehrer und offenbare Sün-
der AUS, ammeln Kollekten e1n, regeln dıe Bedingungen der Zugehörigkeıt ZUT
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Kırche (Apostelgeschichte 15): visıtleren die Gemeinden, ordnen Gottesdien-
ste und Liturgle, besetzen Amter. schreıiben VOIL, WI1Ie 65 mıt Abgaben und Kır-
chenvermOgen halten sSe1 (2 Kor 8, LO1f) Titus soll kırchliche Ordnungen
einrichten („diorthoun”, vgl Tıtus E: und alsche Lehre unterbinden 11ım
17 In vielen Fällen wırd solche Leıtung der Kırche Zuziehung der
Geme1inden VOTrSCHOMUN (sOo beım Apostelkonzıl Apg S be1 Amterbe-
Setzung, be1 der Diakonenwahl, der Handhabung der Schlüsselgewalt m.)
Regier- und We1deamt erscheınen untrennbar. Be1l JTledem ist 65 wichtig, daß
dıie Amtsträger nıcht Gewıinn wiıllen, sondern AaUuUsSs Herzensgrund dıe CH
ottes, dıe Gemeı1inde weıden, nıcht als Herren, sondern als Vorbilder efr.

5’ S1e sollen ‚„einander diıenen (diakonountes), ein jeder mıt der Gabe,
dıe G1 empfangen hat, als dıe Haushalter der mancherle1 nade (GGottes”

eir. 47 10)
Der Befund 1mM Neuen Testament rlaubt NUuNn aber nıcht, eiıne bestimmte

Kirchenordnung oder eın bestimmtes Kirchenregiment VOI dort abzuleıten
oder als göttlıche tıftung auszugeben. Das Neue JTestament äßt 7 W al Kır-

chenregıment und Kirchenordnung qals solche gelten, macht aber keıne Vor-
schrıift, WI1Ie S1€e auszusehen en Das hat Calvın 1im 16 Jahrhundert anders SC
sehen, Luther dagegen hat begriffen 6S o1bt keine Kirchenordnung, e als SOl-
che der Seligkeıt wıllen efolgen sel, eın Kirchenregiment, dem INall

gehorchen mUSsse, das eıl erlangen. 1elimenr en Kirchenregiment
und Kırchenordnung der Gnadenmittelverwaltung dienen und können el
varıabel gestaltet werden, Je nach Sıtuation, Bedarf und Nutzen für dıe Kırche
und in Anpassung dıe Zeitumstände.

arum sind Kirchenleitung/Kirchenregiment
und Kirchenordnung notwendig un S  > dienen sie?

Der rund für hre Notwendigkeıt 1eg einerse1lts in der Beschaffenheıt der
menschlıchen Natur WITr sınd ohne Ausnahme sündlıche Menschen, ähıg ZUr

Selbstsuc bedacht auf Fıgennutz, ungehorsam den göttlıchen 1HeN.
ähıg vielerle1ı Unrecht kurzum: angesteckt VOoON der TbDsunde (vgl

Dem USDTUC und Umsichgreifen des Bösen, des Unrechts, der Selbst-
sucht en Kirchenordnung und Kirchenregiment wehren, auch WEeNN i1n-
NCN selbst Unvollkommenheıt und W ds dıe Jräger des Kirchenregiments
geht Sündhaftigkeıt anhaften Je1ben DIe „Einigkeıt 1m Gelste wahren
ÜTE das Band des Friedens“ (Eph 4! 1eg nıcht VON selbst in uUuNnseICI Na-

(ur, 6S muß immer NeCUu CITUNSCH werden. Diesem Auftrag dıenen Kirchenle1-
(ung und Kirchenordnung. S1e wehren dem a0S, der Selbstherrlichkeıt, der

paltung, der herrischen achtausübung Einzelner auCcC WENN gerade dieses
In der Kirchengeschichte immer wlieder uftrat) S1e bewahren VOT uflösung,
VOT Irrwegen und Iırlehren Andererseıts tellen Kirchenleıitung und Kırchen-
ordnung auch eın Exerzierfeld dar, auf dem WIT uns einüben und bewähren
können In dıe 1eDe, in Brüderlichkeıt, Rücksichtnahme und Einmütigkeıt.
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Wie Sind Kirchenleitung/Kirchenregiment
und Kirchenoradnungen entstanden?

Von der S1ıtuation ZUT Apostelzeı W al schon kurz ıe Rede Der lebendige,
In selner Kırche prasente Chrıistus hat seinen Werkzeugen, Haushaltern und
oten dıe Apostel, Hırten, Lehrer.: opheten, 1ıschöfe, Presbyter, Dıiakone be-
stımmt, dıie uns In den neutestamentlıchen Briefen qals Amtsträger genannt WCI -

den Den posteln (als TOf- und unmıttelbar Berufenen, Augenzeugen und
J1rägern der Offenbarung) kommt e1 unmıiıttelbare Autorität L  n den nachge-
ordneten Amtsträgern 1Ur dıe miıttelbare, abgeleıtete Autorıtät, dıe S1e dann gel-
tend machen können, WEINN S1e dem Wort (jottes gemä andeln

In nachapostolıscher eıt bıldet sıch sehr früh und chnell das dreistufige
Amt VON Bıschof, Presbyter/Priester und IDıakon heraus, wobel dem 1SCNOTIS-
amıt Vorrang gebührt. Von diesem Bıschofsamt und selner Bedeutung hat
Ende des 16 Jahrhunderts der oroße lutherische eologe Martın Chemnıiıtz
einmal gesagl, daß dıes eıne ZW ar nıcht VO eılıgen (Gelst vorgeschriebene,
aber SeW1 nıcht selnen ıllen entstandene gule, he1ilsame Ordnung In
der Kırche sSe1 Dem Bıschof kam In der en Kırche cdıe Leıtungsfunktion, al-

das Kırchenregiment in seinem Wiırkungsbereich (anfangs dıe Ortsgemeın-
de, später cdIe D1iözese) Z den Bıschofskonzilien dıe gesamtkırchliche |_e1-
(ung

Auf diese Struktur wirkt sıch dann sehr bald der Einfluß der säkularen, ql-
der Staatsgewalt aUS, nachdem dıe Kırche Anfang des Jahrhunderts

nächst staatlıch geduldete, Ende des Jahrhunderts staatlıch privilegierte
Kırche 1mM Öömischen e1ic wurde. Staat und Kırche mMuUSsSeEN das Verhältnıs
zue1lnander regeln. Im Oströmischen 1Eel das dıie Kaılser bzw hre Be-
amten) stehen mıt ihrem Aufsıchts- und Schutzrec über der Kırche ın en
Fragen, die nıcht geistlıcher Natur sınd später „„JUS CIrca sacra” genannt), bald
aber auch in geistlichen und theologischen Fragen später „JUS In sacra“ SC-
nannt). SO eru der Kalser Konzılıen em, deren Beschlüsse als kaıiserl1-
ches Gesetz In ra verwirtft PCI (Gesetz rriehre und trıfft damıt Lehrent-
scheidungen, besetzt Bıschofsstühl. und versteht sıch als Uberhaupt der Kır-
che Im Weströmischen e1cCc werden dıe 1SCNOTe ebenfalls Staatsbeamten,
en der Bıschof VON ROm, der se1it dem Jahrhunder: auch ZU polı-
tischen Herrscher und In der olge ZU Gegenspieler des (weströmischen)
Kalsers aufste1gt, mıt dem in ständıgem Streıit 162 über dıie Kompetenzver-
teılung, also über dıe Machtverteıilung. Das es ist hlıer nıcht 1mM einzelnen
entfalten. Festzuhalten bleıibt IU 1im Osten entwickelt sıch der „Byzantı-
nısmus"“ der Gedanke VON der FEinheit VON Kırche und Staat, dıe sıch zuel1nan-
der WIe eeie und Le1b verhalten) mıt der Unterwerfung der Kırche dıe
Staatsgewalt (n Rußland bıs ZU Ende der Zarenherrschaft durchgehalten); 1mM
Westen der „Kurılalısmus" oder „Papalısmus", nach welchem dıe Kırche in Ge-
stalt des Papstes auch welltlıche Gewalt ausüben wıll und VoO SuperiorIität be-
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ansprucht. DDer Konflıkt zwıschen Kırche und staatlıcher Gewalt zieht sıch
uUurc das ıttelalter.

Und schon 1m 15 Jahrhundert, also noch VOT Begınn der Reformatıon, C1-

Jangen auch 1im Westen staatlıche Organe WIEe einzelne Fürsten Ho-
heitsrechte auft kırchliıchem Gebiet, etiwa be1 der Besetzung VON Bischofsstüh-
len und Pfarreıen. I)as spielt dann 1mM Reformationsjahrhundert in Deutschlan
eıne große olle, während ın Skandınavıen, VOT em in chweden, das tradı-
tionelle Kirchenregiment der 1SCHNOTIe erhalten bleibt In Deutschlan: inge-
SCH verwe1igern sıch dıe 1SCHNOTIe (dıe mehr Fürsten als 1SCNOTe SIN fast AaUuS$S-

nahmslos der Reformatıon. Und iıhre Stelle treien eshalb csehr chnell dıe
‚Notbischöfe  co In Gestalt der Landesfürsten, e damals aber alle noch Glieder
der Kırche sınd und als „praecıpua membra ecclesiae“ (besondere Kirchglie-
der) eiıne Schutzfunktion über dıe Kırche eweıls iıhres Landes in Anspruch neh-
NC  S S1e nehmen VOT em dıe administratıven ufgaben in der Kırche wahr,
kümmern sıch cde Besetzung der Pfarrstellen, en dıe Verwaltung des
ermöÖögens und der Finanzen Kontrolle, ordnen das Schulwesen, regeln
aber auch urc Kirchenordnungen, dıe Gesetzeskraft aben, den Gottesdienst,
dıie Liturg1e und den Bekenntnisstand iıhrer jeweıulgen Landeskırche Es ist das

sogenannte ‚„‚landesherrliche Kirchenregiment", das urc Reichsgesetz 555
und 648 festgeschrieben wurde. Danach bestimmt der Landesherr dıe Kon-
ess10n se1INEs Landes und seıner Untertanen.

Iieses landesherrliche Kirchenregiment, anfangs VON einem aktıven Kır-

chenmitglıed, eben dem Fürsten, ausgeübt, entwickelt sıch ZU reinen Staats-
kırchentum. DIe Bındung den Staat wırd immer fester. Unterschiıeden wırd
anfangs noch zwıschen dem Jus CIrca (Aufsıichts- und Schutzrecht), das
der Landesherr ausübt (z.5 Urc. se1ıne weltlıchen Beamten, me1lst Juristen)
und das sıch auf cdıe „äußerliıchen” ınge erstreckt, und dem Jus In dem
eigentlichen geistlichen CC das der Landesherr bestimmten e1istlıchen
überträgt, den Superintendenten, Generalsuperintendenten und den Konsısto-
rien. Im auie der eıt verwıischt sıch diese Unterscheidung immer mehr, der

Staatsgewalt kommen nahezu alle Rechte Besonders problematısch wırd
dieses landesherrliıche Kirchenregiment, als einzelne Landesfürsten für sıch die
Konfession wechseln, ohne zugle1c (aus unterschiedlichen Gründen) ıhre
Untertanen einem gleichen chrıtt zwıngen, WI1Ie 65 dıe Gesetzeslage C1-

lauben würde, und ohne e1 die Rechtsstellung des „SUMMUS ep1SCopus”
(oberster Bıschofl) über ıhre (nun anderskonfessionelle) Landeskıirche ufzuge-
ben Brandenburg-Preußen, achsen und spater ayern sınd aliur Beispiele.

Im 19 Jahrhunder etablhıert sıch dann eın säkularer Staat, in dessen Rah-
Inen dıie aufbrechenden Demokratiebestrebungen (Bıldung VO Parlamenten
muıt Mehrheitsentscheidungen) Vorbilder j1efern für dıie kirchliıche (Neu)ord-
NUNg, wobel sıch manches aus der reformılerten Tradıtion entlehnen äßt WIEe dıe
Synoden miıt Laienbeteiligung (heute vielTacCc Laienmehrheıt) Damlıt trıtt aller-
ings die Vorstellung VON der Kıiırche als AL61D Chasti- e eiıne „„‚Monarchie“
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ist ıhrem einzıgen aup Chrıstus, zunehmend in den Hintergrund. Der

Bischof, Ja selbst der ‚„Notbischof” Gestalt des Landesherrn, repräsentierte
Ja noch dieses aup der Kırche DiIie Synode als oberstes gesetzgebendes (Or-

Sal tut 65 nıcht mehr. DIie Chrıstus-Keprasentanz ist NUun (jedenfalls 1im mıiıttel-

europäıischen aum, sowelılt ß nıcht römisch-katholisc 1St) auftf den OUOrtspastor
beschränkt bıs der auch 1Ur noch als Funktionär esehen wIrd. Angelsächsı1-
scher Kongregationalısmus kann uUumsO leichter berall dort Fuß fassen, 6S

eın bischöfliches oder staatlıches Kirchenregiment mehr <1bt und hefert
GT in den USA, aber auch andernorts bıs heute das odell für Kırchenre-

gıiment und Kirchenordnung auch in lutherischen Kırchen Daß CI se1ne Wur-
zein in reformıierter Theologı1e hat und se1ine Beförderung 1m Piıetismus und In
der Aufklärung fand, sollte aber nıcht übersehen werden.

euite ann INall 1m RKaum des Luthertums dre1ı grundlegende Formen VON

Kirchenleitung ausmachen, e jedoch in Kombinatıon auftreten be1 T -

schiedlicher Akzentujerung und Gewichtung der eweıils anderen Komponen-
ten Es sınd

ıe bischöfliıche Kirchenleıitung,
dıe konsistoriale Kirchenleiutung und
dıe synodale Kirchenleitung.

DiIie Kombinatıon hat ıhre Vorteile S1€e balancıert dıe Kräfteverhältnıisse Aaus

und bewahrt VOT einseltiger Machtverteijlung und damıt VOTL achtmiß-
brauch 178 übersehen sınd aber auch dıe eIiahren; dıe sıch ergeben kön-
nenN

SO 1eg be1 einseılit1iger Be  g VO synodaler Kirchenleıutung dıe Ge-
fahr VOTL, dalß sıch das Kirchenregiment VO geistlıcher Verantwortung und
storaler usübung entfernt, WEn NUuTr nach Mehrheıiten entschıeden wırd, auch
iın theologıschen und geistlıchen Fragen (Beıispiele hat 6S aliur gegeben be1

Einführung der Frauenordinatıon oder der Bıllıgung VON „Segnungen“ gleich-
geschlechtlicher aare HEG Synoden deutscher Landeskırchen das VO-
tum des betreffenden Bischofs). Bestimmend War und ist aber in vielen Fällen
dann der Druck, der VOIN den Medien und der öffentlıchen Meınung ausgeübt
wırd, und beeinflußt die Entscheidung. Wo jedoch weltlıcher Einfluß und welt-
1C Strukturen maßgebend werden., wird eın chriıft und Bekenntnis SC
bundenes Kirchenregiment abgelöst MTC eıne rein parlamentarısche Regıier-
welse. Dies ist keın 1DI1SC legitimierendes Modell Der Synode soll damıt
nıcht abgesprochen werden, daß S1e eiıne gule und sinnvolle Einrıchtung in der
Kırche se1in kann, eın Forum nämlıch, Uurc das dıie Kırche Verantwortung
wahrnımmt in der Entscheidung vornehmlıch außerlıcher, rec  iıcher Fragen,
für die häufig La1en weıt höhere Kompetenz aufweısen als e Ge1lst-
lıchen Synoden können Kat und Unterstützung geben und Fehlentscheidungen
korrigieren. In eCm aber, W das Synoden (un, mussen S1e gebunden se1n das
Hören auftf die chrift und auf das Bekenntnis der Kırche als deren Fundament.
Von er sınd dıe Synodalen llemal darauf verpflichten, daß S1e hre Ent-
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scheidungen in Bindung cdıe chrıft und das Bekenntnı1s der Kır-
che reffen wollen

Konsistoriale Kirchenleıitung bezeichnet eın Kirchenregiment, das VO e1-
NC Gremı1um, eıner Tuppe VON dazu befähiıgten Kirchgliedern, Amtstragern
und Laıen, gemeInsam ausgeübt wiırd. Der Vorteıl be1 dieser Form 1eg darın,
dalß ıIn olcher Gruppe mehr Sachverstand versammelt se1n€als in einem

einzelnen Kopf finden ist. em ist das Grem1um überschaubar, 6S kann

viel leichter und schneller seıinen Entscheidungen fınden als eiıne vIiel

schwerfälligere Synode. DIie Gefahr 1eg andererse1ts WIe be1 den Syn-
oden nahe, daß be1 Mehrheitsentscheidungen, W1e SS eın Grem1i1um Nnun e1n-
mal a. das einzelne ıtglie cdıe Verantwortung abzuschıeben versucht ist,
Ss1e zumındest nıcht alleın tragen hat

eım bischöflıiıchen Kirchenregiment 1eg dıe Letztverantwortun be1 eiıner
einzelnen Person, dem JTräger dieses mtes, der zugle1ic Pastor (Hırte) und
Adminıstrator se1n soll, Seelsorger, rediger, Beichtvater und Verwalter. Ihm

TO. SEWL dıe Gefahr, einsame (und dann vielleicht alsche Entscheidungen
treffen., alleın und selbstherrlich andeln, zudem dıie ähe den Mıiıt-

chrısten der Basıs, in den Gemeıinden, und seınen astoren verheren.
Auch eß ist Ja eın fehlbarer Mensch, auf Korrektur, Kat und Unterstützung
gewlesen.

SO erscheınt eiıne Verbindung cdieser dre1 rundformen VON Kirchenleıtun
sinnvoll und gut

Wie un VOoO  _ ird Kirchenleitung/
Kirchenregiment ausgeubt”?

DIie lutherischen Bekenntnisschrıiften kennen keıne ındende, Aaus der

chrıft erhobene Vorschrift über dıie Form des Kirchenregiments. DiIie in Mittel-

CUTODA entstandene Form des landersherrlichen Kirchenregiments hat sıch Je-
doch qls schädlıch für cdıe Kirche erwıesen, späatestens se1it der Landesherr
selbst nıcht mehr praktizierendes TEl se1ıner Landeskırche W arl und VON —_

derem Ge1lst bestimmt wurde.
Was Luther dagegen vorschwebte, W ar eın bischöfliches Kirchenregiment

ohne den aps Und sehen 65 auch das Augsburgische Bekenntn1s und de-

ICN pologıe. In den Schmalkaldıschen Artikeln lesen WIT. „Darum kann dıe

Kırche nıemals besser regliert und erhalten werden, denn daß WIT alle e1-
H6  = aup Chrıistus en und cdıe Bischöfe alle gleich nach dem Amt (ob S16

wohl ungle1ıc. nach den Gaben) fleibıg ZUSAaMMNMNC halten in einträchtiger Leh-

T' Glauben, Sakramenten, Gebeten und erken der 1€! (Schmalk.
1} 4’ Luther orlentiert sıch hıer altkirchliıchen Vorbild, Ww1e CI s beım
Kırchenvater St Hıeronymus dargestellt fındet Wünschenswert scheıint ıhm

das Modell eines Bischofs-Kollegıi1ums se1n, das gleichsam die beıden ersten

Grundformen VON Kirchenleitung, dıe bischöflıche und die konsistorliale kom-

bınlert. Auf das „synodale” Modell, cdıe Konzılıen der mittelalterlıchen Kırche,
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ogreıift G1 nıcht zurück. nen hat CI bekanntlıc schon frühzeıt1ig attestiert, daß
S1e ırren können, und eine eIorm der Kırche erwa: CT nıcht VOoON Konzıils-
und Synodalbeschlüssen, sondern VON der dem Worte (Gottes innewohnenden
Ta IDies Wort galt 6S auszurufen. DDas Programm e1ıner „eccles1a SCHMIPCI 1C-

formanda”“ der beständıg reformierenden Kırche) stammt jedenfalls nıcht
VOIl ihm, sondern hat seinen Ursprung in den muittelalterliıchen Reformkonzıiılıen
und hat später eıne Neubelebung als Schlagwort des nıederrheinıschen aLlvıl-
nıSmUuUS ıtahren genumn lutherisch ist CS jedenfalls nıcht DIie lutherische Re-
formatıon setizte dem eın anderes Kirchenverständnıs9das Kontinultät
betonte und VOoONn der Kırche als „perpetuo mansura“”“ der beständıg bleibenden
Kırche) sprach (CA1t. /) vielleicht ist diese Formulierung als ontras
ZU „SCHIPCI reformanda“ ewählt worden?

Luther hatte das altkirchliıche Bischofsamt, das In der ege dıie als
Bischofssıtz gebunden WAar, in se1lner Gemeindegebundenheıt NECU entdeckt und
für dıe Kırchen, dıe sıch der Wıttenberger Reformatıon öffneten, fruchtbar SC
macht Er folgte der Auiffassung, dıe dıe ehrhe1 der mittelalterlichen Schola-
stiker vertrat, ämlıch daß dem Bischof keın e1gener, über den des Priesters

hinausgehender c  „„Ordo' zukäme., e1| vielmehr 1mM gleichen .  „„Ordo' stünden.
Das 1 aber nıcht, daß grundsätzlıch dıe traditionelle Struktur abschaffen
und dıe Unterschiede zwıschen den Amtern einebnen wollte Br kann sıch Ache
Ordnung der Kırche e1nes Landes eigentlich NUur episkopal vorstellen, diesen
Regionalbischöfen kommt dann auch das Ordinationsrecht Zu  c (Georg Kret-
schmar, )as bischöfliche Amt, 1999, 255)

Das trıfft siıch mıt dem nlıegen der auf Melanc  on zurückgehenden Be-
kenntnischrıiften, Ww1e D In der pologıe folgendermaßen C“
drückt WIrTd: daß WIT ZU höchsten ene1gt SIind, alte Kirchenordnung und
der Bischofe Regıment, das INan nennet canonıcam polıtıam, helfen erhal-
ten, dıe 1SCNOTe TE dulden und UNSCIC Priester annehmen wollten“

(Lateinisch; C H©S voluntate CUDEIC polıt1am eccles1astı-
Ca ei oradus In eccles1a, factos et1am humana auctoritate‘‘). DIie Beibehaltung
der herkömmlichen Struktur (Bischofsamt), nachdrücklıiıch S1e gewünscht
wiırd, steht TEl der Voraussetzung, daß cie „gradus” (Abstufungen des
Klerus) NUur als ‚„„‚auctorıtate humana‘”. mıt menschlıicher Autorıtät eingeführt
gelten, nıcht „JUr1S dıvinı“, göttlıchen Rechtes Ssind. Denn, sagt Melanc  on
(1im Iractatus 62); „Quı1d enım facıt ePISCOPUS eXcepla ordınatiıone., quod PICS-
yter NO facıt?““ (,„„Was tut eın Bischof denn anderes als eın Pfarrer außer daß
w ordiniert ?”). Melanc  on streicht im Iractatus das Geme1lnsame heraus, das
Bischof und Pfarrer aben, den gleichen Auftrag der Verkündigung und akra-
mentsverwaltung. Er ware aber wohl m1ıßverstanden, WENN INan ıhm unterstellt,
daß für ıhn alle „„gradus” aufgehoben selen. er Bischof ist ohl eın Pastor,
aber nıcht jeder Pastor einem Bischof gleichgestellt. Im ugsburgischen Be-
kenntn1s und in der pologıe hat ST das tradıtionelle. also übergemeindlıche, IC-

1onale Bischofsamt im IC 1im Iractatus dagegen das lokale „Bischofsamt‘,
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das der rtspfarrer In se1ıner (Gemeı1inde ausübt. Für €e1: Amter gilt S1€e üben

wenn auch In unterschiedlichen Bereichen) ‚„Kırchenleitung‘” auUsS, cdıe orund-
sätzlıch nıcht prımär admınistratıve Leıtung Ist, sondern geistliche Leıtung mıt
Wort und Sakrament.

Jeg e Verantwortung für Kirchenleitung aut regionaler ene, a1lsSO auf
der ene der Diözese oder der Kırche eInes Sanzch Landes, beım Biıschof,
1eg S1€e auf der Geme1indeebene beim Pfarrer als dem berufenen und bestellten
Hırten der Gemeinde und be1 denen, dıe ihm e nach Kirchenordnung) als Hel-

ter, atgeber und Mitarbeıter ZUT Seıite gestellt sınd also etwa dem Kırchen-
vorstand). Der Pfarrer wırd HrcC die Ordinatıon in chese Verantwortung SC-
NOMMCNH, se1ıne Miıtarbeıter gehen die Verpflichtung e1n, sıch dıe chrıft
und das Bekenntnıis bınden Rıchtet eıne Kırche regionale Unterteilungen
eın (wıe prengel, Kirchenbezirke dgl.), galt Entsprechendes für deren le1-
tende Geıistlıche, alsSoO Pröpste und Superintendenten. Das Amt der Superinten-
denten W äal in den lutherischen Kırchen als eın bischöfliches Amt VeI-

standen worden (vgl erner Elert, Der bischöfliche ar.  er der Superinten-
dentur- Verfassung; in Eın Lehrer der ırche, 196 7, 12811)

DIie Synoden WAarell 1im Luthertum anfangs Pfarrer-Synoden mıt hınzugeZzo-
bzw VO Landesherrn zugeordneten <penti!; Fachleuten aus dem

Lalenstande, vornehmlıc Juristen. rst 1im autTe der Zeıt, VOI em se1t der
ersten Hälfte des Jahrhunderts, wurden daraus NaC. reformliertem OTrDL
Synoden, che sıch Aaus eıstliıchen und Lalen usammensetzten Heute über-

wıiegt in den Synoden deutscher Landeskırchen zahlenmäßıg das Lai1enelement.
e1 trıtt der Gesichtspunkt, daß S1E „pertt‘ se1in müßten, hınter dem Verlan-

Scnh nach repräsentatıver, gleichsam parlamentarıscher Vertretung der Geme1nn-
den zurück. MS selten ist dann auch dıe Rede VON den Synoden als „Kır-
chenparlamenten‘. e] erwelst sıch das Verhältnis des 1SCHNOTIS ZUT Synode
oft als ungeklärt (Z be1 der rage, ob C} eın Veto-Recht ob 6I iın en

Fragen den Beschlüssen der Synode unterworfen se1? ob CI dıe Synode le1-
ten ob ıhm e1in außerordentlıches Rederecht zuzugestehen se1? m.)

Se1it der Reformatıon o1lt n lutherischen Kırchen der Grundsatz, daß alle

Kırchenleitung „NoN V1,; sed verbo“ auszuüben sel, alsSO ohne außere Machtan-

wendung, alleın Ur das Wort Gottes („ohn menschlıiche Gewalt, sondern q l-
lein urc ottes Wort‘““ 28 ZE) Am allerwenigsten weltlıche
Gewalt ZUT Durchsetzung VON (geistlich bestimmter) Kirchenleıijtung in ANn:=

Spruc werden eın Grundsatz, der allerdings 1im Lauf der (Ge-
schichte häufıg verletzt wurde. DIe Reformatıon unterschied eshalb
zwıschen dem Großen und dem kleinen Bann, TrTenNnte dıe Kirchendiszıplin VON

weltlicher Strafandrohung (vgl chmalk ILL, 9)
Die UOrgane der Kirchenleıitung (Bischöfe, Konsistorıen, arrer, Kırchen-

vorstände, Synoden und Gemeindeversammlungen) sınd diejenıgen Ord-

NUNSCH gebunden, dıe dıe Kırche geme1insam entwickelt, beschlossen und in
Ta gesetzt hat Solche Ordnungen sınd nıcht unabänderlich, sondern können
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(Je nach Sıtuation und /eıtumständen, Z Nutzen und ZUT Besserung) abge-
äandert oder ersetzt werden allerdings aut dem Konsenswege, ohne daß darü-
ber e Eınheıit zerbricht und Spaltungen eintreten. Das gebletet dıe brüderlıche
16 und Rücksichtnahme Alleingänge einzelner Pfarrer oder (Gemeılnden
SInd JTemal iragwürdig, denn nıcht jeder Pfarrer ist se1ın e1igener aps und
nıcht jede einzelne Gememinde kann und soll verfahren, als gäbe 65 nıcht auch
dıe anderen Gemeıminden. Einzıge Girenze für diese Unterordnung bılden Be-
schlüsse, dıe mıt der chriıft unvereınbar Sınd und 1mM Wiıderspruch ZU Be-
kenntnıs der Kırche stehen.

Für Kırchenleitung/Kirchenregiment und Kırchenordnung sınd VON ble1-
bender Bedeutung cdıe folgenden dre1 Punkte

dıe Unterscheidung zwıschen Jus dıyınum (göttliıchem Recht) und Jus hu-
(menschlıchem Recht) und W ds dem eınen WIE dem anderen ZUZU-

ordnen ist So ist das geistliche Amt göttlıchen Rechtes. dıe Amterabstu-
iung ingegen menschlıchen Rechtes:; das Bekenntniıs ZUT chrıft als der
Norm erTe und en andelns SOWIeEe den Aaus ıhr geschöpften Be-
kenntnisschriften als den verbindlıchen Lehrdokumenten Ist göttlıchen
Rechtes, ingegen sınd alle anderen Bestimmungen eiıner Kirchenordnung
menschlichen Rechtes hre Befolgung ist aber eshalb noch nıcht ınfach
In Freıiheıit und elleben des Eınzelnen gestellt, vielmehr ist jeder Chrıst
ZU Gehorsam verpflichtet der brüderlıchen 1e wıllen, der Wah-
Tung kırchlichen Eıinheit wıllen und der Abwehr VON Unrecht, Unge-
rechtigkeıt und Wıllkür wiıllen, nıcht jedoch, we1l olcher Gehorsam VOTL
Gott en Verdienst ware

dıe Unterscheidung VON Prinzıp und Kasus, Grundsatz und Eınzelfall, Was
auftf elıne flex1ible Handhabung etwa der Kırchendisziplın AdUus seelsorger-
lıchen Gründen hınausläu DiIie rthodoxen Kırchen en aTifur dıe
Untersche1idun VON „Akrı und „„‚Oıkonomia‘ entwiıckelt. wonach dıe
Oıkonomıia, dıe Aussetzung des Grundsatzes, dann ZUT Anwendung kom-
ICN darf, WEeNN S1e ZU e1l der Gläubigen dıenen kann, gleichzeıtig aber
dogmatısche ahnrheı nıcht verleugnet wiırd. ARe analoge Praxıs sollte
auch In lutherischen Kırchen ZU Zuge kommen.

dıe Unterscheidun VON geistlıcher und weltlicher Gewalt DIies schärtft der
28 Artıkel des Augsburgischen Bekenntnisses In besonderer Weılise E1n Da-
be1 darf das, Was dort als ‚bıschöfliches Amt nach göttlıchen Rechten‘‘
schrıeben wırd, auft alle Kıirchenleitung und dıe mıt iıhr betrauten Urgane be-

werden unbeschadet des Sachverhalts, daß CS sıch zunächst auf dıe
1SCHNOITe 1m herkömmlıchen Sinne bezıeht, denen übrıgens dıe arrer nıcht
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VON vornhereın gleichgestellt werden, denn CS wırd eiıne eindeutige Unter-
scheidung zwıschen den Bıschöfen und den „Pfarrleut und Kırchen“ (Gje-
meinden) vorausgesetzl. Wır lesen In 78 des Augsburgischen Bekennt-
N1ISSES 201) Es „1st das bıschoflich mbt nach göttlıchen Rechten das
Evangelıum predigen, un vergeben, Lehr urteljlen und cdıe ehre. dem
Evangelıo9verwerfen und dıe Gottlosen, dero gottlos Wesen Of:
fenbar Ist, AdUus christlicher Gemeın ausschlıeßen, ohn menschliıchen Gewalt,
alleın HC (ijottes Wort Und esTalls se1n e arrlieu und Kırchen schul-
dıg, den Bıschofen gehorsam se1n, lauts dieses Spruchs Chrıstı, MCa

‚ Wer euch höret, der höret miıch‘


